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r die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

Regierung und Beſoldungsnovelle.
Der Bundesrat ſcheint entſchloſſen zu ſein, an dem „Unan-

nehmbar“, das Schatzſekretär Kühn in der Budgetkommiſſion
des Reichstages den weitergehenden Anträgen der bürgerlichen
Parteien zur Beſoldungsnovelle entgegenſetzte, unter allen Um-
ſtänden feſtzuhalten. Halbamtlich wird geſchrieben:

„über die Gehaltsaufbeſſerung einzelner Beamtenklaſſen iſt
bei der Beratung der Beſoldungsnovelle in der Budgetkom-
miſſion des Reichstags eine Verſtändigung bisher leider nicht
erzielt worden. Auch die in der Tagespreſſe verbreitete Nach
richt, es ſtehe zwiſchen der Reichsleitung und den Parteien des
Reichstages eine Einigung auf der Grundlage in Ausſicht, daß
die Verbündeten Regierungen einer Aufbeſſerung der gehobenen
Beamten zuſtimmen würden, der Reichstag dagegen die übrigen
Beſchlüſſe der Kommiſſion rückgängig machen werde, entſpricht
nicht den Tatſachen. Daß die Verbündeten Regierungen trotz
aller Bedenken, die gegen jede Abänderung des Beſoldungsge-
ſetzes ſprechen, bemüht ſind, Härten auszugleichen und berech-
tigte Wünſche der Beamten zu erfüllen, haben ſie durch die Ein-
bringung der Novelle bewieſen. Es iſt aber zurzeit für ſie nach
Lage der Sache ganz ausgeſchloſſen, über die in der Novelle
gezogenen Grenzen hinauszugehen. Jede Änderung der Be-
ſoldungsordnung über die nach eingehendſter ad lang als not-
wendig erkannten Vorſchläge hinaus würde, abgeſehen von den
finanziellen Wirkungen, nicht nur für andere Beamtenklaſſen
des Reichs, ſondern auch für die Bundesſtaaten und Gemeinden
weitere Folgerungen verurſachen, die zurzeit garnicht zu über-
ſehen ſind. Sollen daher die in der Novelle berückſichtigten
Beamten noch im Laufe des Rechnungsjahres 1914 in den Ge-
nuß der ihnen zugedachten Bezüge gelangen, ſo iſt dies nur un-
ter der Vorausſetzung möglich, daß der Reichstag ſich die gleiche
Beſchränkung auferlegt, wie es die Verbündeten Regierungen
getan haben.“

Die Konkurrenzklauſel.

Mit ihrem Unannehmbar gegenüber den Beſchlüſſen der
Kommiſſion bezüglich der Gehaltsgrenze und der Erfüllungs-
klage ſind die verbündeten Regierungen nur dem in der Be-
gründung der Vorlage ausgeſprochenen Grundſatz treu geblie-
ben, daß bei allem Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen
der Handlungsgehilfen, denen in der Tat die Vorlage ſehr we-
ſentliche Vorteile bringt, auch die Jntereſſen der Prinzipale ge-
wahrt werden müſſen und nicht zugunſten der Angeſtellten, was
zweifellos einträte, wenn die Kommiſſionsbeſchlüſſe Geſetz wür-
den, aufgeopfert werden dürfen.
Jnſoweit hat alſo der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts

die Jntereſſen des Unternehmertums im Sinne der bei der Aus
eng des Geſetzentwurfs aufgeſtellten Geſichtspunkte ge-
wahrt.

Um ſo mehr muß es Befremden erregen, daß der Staats
ſekretär, gewiſſermaßen um das Plenum des Reichstags einem
Verzicht auf die beiden für die Regierung unannehmbaren For-
derungen der Kommiſſion (Erhöhung der Gehaltsgrenze von
1500 M. auf 1800 M. und Beſeitigung des Rechts des Prinzi-
pals auf vollſtändige Erfüllung der Konkurrenzklauſel) geneigt
zu machen, ſeine namens der verbündeten Regierungen abge-
gebene Erklärung mit der Mitteilung abſchloß, daß nach dem
Zuſtandekommen der Konkurrenzklauſel-Vorlage eine Neurege-
lung der Konkurrenzklauſel- Verhältniſſe der techniſchen Ange-
ſtellten in Angriff genommen werden ſolle. Bedauerlicherweiſe
hat, ſoweit aus den vorliegenden Sitzungsberichten erſichtlich,
keiner der Redner zu dieſer wichtigen Mitteilung des Staats-
ſekretärs Stellung genommen.

Die Ankündigung muß um ſo mehr Verwunderung erre-
gen, als ſie zu der erſt vor wenigen Wochen im Reichstag ab
egebenen Erklärung des Staatsſekretärs des Reichsamts des
nnern, daß der Jnduſtrie und dem Gewerbe in der nächſten

Zukunft Ruhe gelaſſen werden müſſe, um mit den zahlreichen
neuen geſetzgeberiſchen Belaſtungen und Verpflichtungen der
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letzten Jahre ſich einigermaßen abfinden zu können, in einem
auffallenden Widerſpruch zu ſtehen ſcheint. Es kann nicht dem
mindeſten Zweifel unterliegen, daß ſehr weite und für unſer
vaterländiſches Wirtſchaftsleben wichtige IJnduſtrie und Ge
werbekreiſe ganz außerordentlich beunruhigt werden müßten,
wenn an die Stelle der ſelbſtändigen Entſchließungsfreiheit, mit
der gegenwärtig Abreden und Vereinbarungen zwiſchen Un
ternehmern und techniſchen Angeſtellten getroffen werden, ge-
ſetzliche Vorſchriften, die einſeitig zugunſten der Angeſtellten
wirken, treten würden. Deshalb müßten in der Jnduſtrie durch
die Abſicht, der im Gange befindlichen Regelung der Konkur-
renzklauſelverhältniſſe für die Handlungsgehilfen eine ſolche
für die techniſchen Angeſtellten folgen zu laſſen, ſchwere Beſorg-
niſſe ausgelöſt werden.

Die Wahl in Borna-Pegau und die „Norddeutſche“.

Berlin, 28. März. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei-
tung“ ſchreibt zu dem Wahldurchfall des Generals von Liebert:

„Die Stichwahl von BornaPegau hat mit dem Siege des
Sozialdemokraten über den bisherigen Vertreter des Wahlkrei-
ſes, den Freikonſervativen von Liebert, geendet, ein Ergebnis,
das in nationalen Kreiſen bedauert werden muß. Jn der
Hmnt Sér waren für von Liebert 8640 und für einen natio-
nalliberalen Kandidaten etwa 6500, Am ganzen alſo über 15 000
bürgerliche Stimmen gegenüber etwas über 12 000 ſozialde-
mokratiſche abgegeben, und da die Nationalliberalen, die den
überwiegenden Teil jener 6500 Stimmen geſtellt hatten, ſofort
eine entſchiedene Stichwahlparole zu Gunſten von Lieberts
ausgaben und offenbar auch befolgt haben, ſo hätte es kaum
mehr als bloßer Stimmenthaltung des freiſinnigen Reſtes be-
durft, um dem bürgerlichen Kandidaten zum Siege zu verhel-
fen. Nicht einmal hierzu hat ſich die freiſinnige Wählerſchaft
verſtehen können, ſondern iſt ihrer großen Mehrzahl nach für
den Umſtürzler eingetreten.

Nur auf ſolche Weiſe kann der Zuwachs von etwa 2250
Stimmen, den dieſer erhalten hat, erklärt werden. Zurückzu-
führen iſt dieſes Verhalten auf die Winke, die von dem partei-
offiziöſen Berliner Blatt, alſo doch wohl von der Berliner frei
ſinnigen Parteileitung, ausgegangen ſind. Der Gegenſatz zwi-
ſchen Rechts und Links bei den bürgerlichen Parteien muß da-
durch eine verhängnisvolle Verſchärfung erfahren. Es kann
nicht wundernehmen, daß die Organe der Rechten dem Freiſinn
jede Wahlhilfe für die Zukunft aufkündigen, daß ſie ihn ein für
allemal mit der Sozialdemokratie in einen Topf werfen wols-
len. Wenn die Volkspartei die Unterſtützung der Umſtürzler
zur ſtändigen Wahlparole zu machen gedenkt, ſo hört vom
Standpunkt der ſtaatserhaltenden Politik in der Tat jedes Jn-
tereſſe daran auf, Fortſchrittler und Sozialdemokraten im
Wahlkampf unterſchiedlich zu behandeln. Für die Folgen mag
ſich dann der Freiſinn bei der eigenen Parteileitung bedanken;
daß er dabei Gefahr läuft, immer mehr zu einem Anhängſel der
ſozialdemokratiſchen Partei zu werden, liegt auf der Hand. Wie
ſich die in Richterſchen Traditionen großgewordenen fortſchritt
lichen Politiker mit dieſer Entwicklung abfinden wollen, warten
wir ab. Die hochmütige, oft geradezu geringſchätzige Behand-
lung dieſer Partei durch die ſozialdemokratiſche Preſſe zeigt ih
nen faſt täglich, daß ſie nicht mehr viel Zeit zu verlieren
haben.“

Kuhhandelsgelüſte des Fortſchrikks.
Mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit betont das „Ber-

liner Tageblatt“, als der eigentliche „Sieger“ von BornaPegau
gegenüber dem lärmenden Triumphrauſch der Sozialdemokra-
tie, daß der einhundertelfte Genoſſe nur durch die liberalen
Stimmen in den Reichstag gekommen ſei. Das Zentralorgan
der ſozialdemokratiſchen Partei, den „Vorwärts“, ficht das
nun nicht weiter an, wenn er auch ſeine im erſten übermaß der
Freude aufgeſtellte Behauptung die Sotzialdemokratie habe
„aus eigener Kraft“ den Sieg errungen, ein wenig einzuſchrän-
ken verſucht und heute als verblüffender Rechenkünſtler heraus-
tiftelt, 1000 Liberale hätten zwar ihre Pflicht durch Abgabe der
roten Stimmzettel erfüllt, die übrigen, die Mehrheit des ſozia-
liſtiſchen Kandidaten ergebenden 1250 Stimmen ſeien aber
o Mobilmachung von eigenen Reſerven aufgebracht wor-

en.
Dieſe Verdrehung der Tatſachen, denn bekanntlich bringt

die Sozialdemokratie ſtets ſchon im erſten Wahlgange ihre Ge-
treuen bis auf den letzten Mann an die Wahlurne und außer-
dem hat die Wahlbeteiligungsziffer am Stichwahltage einen
kleinen Rückgang erfahren, iſt dem „Berliner Tageblatt“ na-
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türlich ſehr unangenehm, vor allem, weil es ſich um ſeinen
Lohn betrogen ſieht. Nicht umſonſt rückt es die Verdienſte des
Freiſinns und auch des Linksnationalliberalismus um die Wahl
des „Genoſſen“ Ryſſel in ein bengaliſches Licht, es will die ge
genwärtige durch die Ungültigkeitserklärung des Mandats des
konſervativen Abg. Hoeſch geſchaffene Lage ausnützen, um
ſeinem erſten politiſchen Ziel, der Schwächung der Reichstags
rechten, nachzujagen. Und aus dieſem Grunde geht ſein Lob-
lied von der politiſchen Einſicht der den „Genoſſen“ wählenden
nationalliberalen Wähler faſt bis an die Grenze der Selbſt-
verleugnung, um den Sozialdemokraten zu zeigen, was bei der
bevorſtehenden Nachwahl in Stendal-Oſterburg ihre Pflicht ſei,
nämlich dem nationalliberalen Kandidaten ihre Wahlhilfe zu
leihen und ſomit den Konſervativen den endgültigen Verluſt
des Mandates beizubringen. Alſo ein richtiger Kuhhandel:
Borna den Sozialdemokraten Stendal-Oſterburg dem linken
Flügel der Nationalliberalen.

Und die Kandidatenfrage im letzteren Wahlkreiſe iſt be-
reits dem Geſchmacke des Tageblatts entſprechend gelöſt, indem
die Nationalliberalen endgültig auf die Aufſtellung des bishe-
rigen, der gemäßigten Richtung angehörenden Kandidaten
Fuhrmann verzichtet und ſtatt deſſen bereits den mehr links-
ſtehenden preußiſchen Landtagsbageordneten Wachhorſt de
Wente offiziell als Kandidaten proklamiert haben. Mit ſei-
nem Liebeswerben um die Gunſt und die Stimmen der So-
zialdemokraten bei dieſer Nachwahl hat der fortſchrittliche Ra-
dikalismus bei den Genoſſen bisher noch wenig Glück gehabt.
Die Wahlhilfe in Borna nehmen ſie zwar als ſelbſtverſtändlich
hin, aber von Dank und Lohn wollen ſie nicht viel wiſſen. So
ſchrieb der „Vorwärts“ in einem ſeiner Wahlſieg-Triumph-
artikel: „Will alſo die Fortſchrittliche Volkspartei nicht jeden
Reſt von politiſchem Kredit bei ihren eigenen Anhängern ver
lieren, ſo wird ſie gut daran tun, ſehr viel entſchiedener als
bisher die Front gegen rechts zu nehmen und ſich von einer
Bundesbrüderſchaft zu befreien, die ſie nur aufs ärgſte kom-
promittieren kann. Die Nationalliberalen aber überlaſſe man
ihrem Schickſal! Einer „liberalen“ Partei, die es fertig bringt,
ſich mit Feuereifer für einen pechſchwarzen Reaktionär vom
Kaliber des Herrn von Liebert ins Zeug zu legen: einer ſolchen
„liberalen“ Partei iſt nchit mehr zu raten und zu helfen“.

Dieſe Würdigung der von fortſchrittlicher Seite plötzlich ſo
auffallend betonten Verdienſte der Nationalliberalen um die
Wahl der Genoſſen ſpricht nicht gerade für die Abſicht des Um-
ſturzes, in Stendal-Oſterburg für den Nationalliberalen einzu-
ſpringen, ſelbſt wenn er ſich, wie Wachhorſt de Wente, zum lin-
ken Flügel ſeiner Partei bekennt. Immerhin wird die Wie-
derwahl des konſervativen Hoeſch, da die Teilnahme oder
Stimmenenthaltung der Sozialdemokratie bei der Erſatzwahl
den Ausſchlag geben wird, durch den von fortſchrittlicher Seite
angeſtrebten Kuhhandel ſehr in Frage geſtellt werden.

Ausland.
Zarskoje Selo, 28. März. Der Kronprinz und die Kron-

prinzeſſion ſowie Prinz Karl von Rumänien ſind heute nach-
mittag hier eingetroffen und auf dem Bahnhof vom Kaiſerpaar
und den anweſenden Großfürſten und Großfürſtinnen ſehr herz-
lich begrüßt worden. Sie wohnen im Palais Alexandrows-ski.

Wien, 29. März. Unter dem Titel „Der deutſche Kaiſer
in Wien“ veröffentlicht der ungariſche Miniſterpräſident Graf
Tiſza im Blatte „Jgazmondo“ einen Artikel, worin Kaiſer Wil
helm als der getreue Verbündete und alte wirkliche Freund der
ungariſchen Nation bezeichnet wird. Es ſei für die Ruhe und
das Gedeihen unſeres ganzen Weltteils eine Lebensfrage, daß
der Dreibund ungeſtört fortbeſtehe. Graf Tiſza bezeichnet es
als unverſtändlich, wie ſich Ungarn finden könnten, die dieſes
Bündnis bekämpfen.

Wien, 28. März. Die „Alb. Korr.“ meldet aus Durazzo:
Die albaniſche Regierung hat eine Zirkularnote an die Groß-
mächte gerichtet, in der es heißt: „Die griechiſche Regierung
zieht ihre Truppen aus den zu räumenden Gebieten zurück,
ſendet aber Komitadſchibanden dorthin, die von den griechi-
ſchen Behörden organiſiert und mit Waffen verſehen werden.
Die Lage in Epirus wird täglich bedrohlicher. Die griechiſchen
Behörden haben die Errichtung einer proviſoriſchen Regierung
geduldet, was der ſtärkſte Beweis dafür iſt, daß die Athener Re-
gierung mit den Vorgängen eigentlich einverſtanden iſt. Ange-
ſichts des bevorſtehenden Ablaufs des Räumungstermins erſucht
die albaniſche Regierung die Großmächte, ihren Einfluß bei der
griechiſchen Regierung wegen Beendigung der bedauerlichen
Lage geltend zu machen. Die albaniſche Regierung wird nur
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ungern Maßnahmen treffen, welche unliebſame Rückwirkungen
auf die Lage auf dem Balkan hervorrufen können. Wir lehnen
jede Verantwortung für eine neue Wendung der Dinge ab.“

Durqzzo, 28. März. Als Hofſtallmeiſter des Fürſten Wil-
helm wird Rittmeiſter Adolf von der Lippe demnächſt hier
eintreffen. Er war zuletzt Eskadronchef in einem Metzer Dra
goner- Regiment.

Deukſches Reich.
Berlin, 30. März. (Hofnachrichten.) Seinen Majeſtät der

Kaiſer iſt heute an Bord der „Hahenzollern“ in Korfu einge-
troffen. Wie gemeldet wird, führte die Fahrt der „Hohenzol-
lern“ bei gutem Wetter zum Teil an der Küſte entlang. Sonn
tag früh hielt der Kaiſer an Bord Gottesdienſt ab. Gegen 10
Uhr liefen die Kaiſerſchiffe unter Salut auf der Reede von Kor-
fu ein. Der Kaiſer empfing alsbald den Beſuch der griechiſchen
Königsfamilie, die ſeit Sonnabend in Korfu weilte. Später
empfing der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ den deutſchen
Geſandten in Athen, Grafen von Huadt, und machte ſodann
dem griechiſchen Königspaar einen Gegenbeſuch in königlichen
Palais. Zur Mittagstafel auf der „Hohenzollern“ war die ge-
ſamte griechiſche Königsfamilie geladen. Gegen 3 Uhr begab
ſich der Kaiſer mit Gefolge im Automobil nach dem Achilleion,
wo er Wohnung nahm. Beide Male wurde der Kaiſer an Land
von den Spitzen der Behörden empfangen, mit der deutſchen
Nationalhymne begrüßt und vom Publikum bejubelt. Die „Ho-
henzollern“ ging Sonntag abend nach Venedig in See, um dort
die Kaiſerin an Bord zu nehmen.

Berlin, 29. März. Die Brauereiarbeiter Berlins und Um-
gegend haben heute in einer Verſammlung mit 2566 gegen 1230
Stimmen das letzte Angebot der Arbeitgeber abgelehnt und den
Streik beſchloſſen. Sie fordern 8ſtündige Arbeitszeit und 3jäh-
rige Tarifdauer, während die Arbeitgeber jede Arbeitszeitver-
kürzung ablehnen.

Reuſtadt a. H., 29. März. Die Haftentlaſſung des bayeri-
ſchen Landtagsabgeordneten Eugen Abreſch erfolgte, wie die
„Neue Badiſche Landeszeitung“ meldet, ohne jede Begründung
und Kautionsſtellung, alſo bedingungslos. Der Abgeordnete
Abreſch begab ſich nach Neuſtadt und wird wegen der gegen ihn
unternommenen Maßregel den Klageweg beſchreiten.

Eckartsberga, 28. März. Durch den Oberwachtmeiſter
wurde der Gerber Lapp, der mit in die Wilddiebsſache ver-
wickelt iſt, in ſeiner Wohnung verhaftet. Dabei fand man ein
Gewehr in der Ofenröhre verſteckt.

Erfurk, 28. März. Der deutſche Kronprinz, der geſtern
hier eintraf, fuhr heute früh mit den ihn begleitenden Gene-
ralſtabsoffizieren nach Langenſalza, wo eine militäriſche Jnſpek-
tion ſtattfindet. Abends kehrt der Kronprinz nach Erfurt zu-
rück. Der hieſigen Polizei ging am Sonnabend die Nachricht
zu, daß die drei Hausdiener, und zwar der 23 Jahre alte Hein-
rich Bobzien, der 19 Jahre alte Wilhelm Triemer und der im
24. Lebensjahre ſtehende Karl Kirchberg, am Freitag in Bonn
verhaftet worden ſind. Es iſt ihnen nachgewieſen worden, die
hier in letzter Zeit vielfach vorgekommenen Einbrüche und Dieb-
ſtähle ausgeführt zu haben; ſie haben ſechs bereits eingeſtan-
den. Von verſchiedenen Thüringer Blättern wurde Schnee-
fall gemeldet, der am Sonnabend ſtattgefunden hat. Die Hö-
hen und Wälder bieten teilweiſe das Bild einer prächtigen

Winterlandſchaft.
Großkugel, 26. März. Die kirchliche Vertretung und

Verwaltung der hieſigen Pfarrſtelle iſt bis zur Wiederbeſetzung,
welche früheſtens den 1. Januar 1915 erfolgt, von der vorge-
ſetzten Behörde Herrn Paſtor Hartwich in Röglitz übertragen
worden. Die Prüfung der Konfirmanden findet am Sonntage
Judica ſtatt, aber nicht, wie ſonſt üblich, früh um 9 Uhr, ſon-
dern nachmittags um 2 Uhr, da Herr Paſtor Hartwich am Vor-
mittag die Prüfung der Konfirmanden in Röglitz abhält.

Raßnitz, 26. März. Es ſcheint, als wenn wirklich die
Deutſch-Oſterreichiſche Bergwerks- Geſellſchaft Ernſt daraus ma-
chen will, in unſerem Auengelände einen Kohlenſchacht zu er-
richten. Auf dem Landratsamt in Merſeburg liegt ein Projekt
zur Einſicht aus, um den zwiſchen Elſter und Luppe im Zick-
Zack ſich hinziehenden Flutdamm in eine gerade Linie zu brin-
gen, um bei Hochwaſſer den Fluten ſchnelleren Abzug zu ver-
ſchaffen. Einſprüche dagegen ſind beim Landratsamt anzubrin-
gen. Auch beabſichtigt genannte Geſellſchaft, die auf der Land
ſtraße Burgliebenau-- Merſeburg gelegene Mulde noch mehr
zu vertiefen und zu überbrücken, eine Arbeit, die die Geſellſchaft
mit Genehmigung des Fiskus auf ihre Koſten ausführen will,
Dieſe Anderung wird wohl den Ortſchaften Burgliebenau und
Lochau ſehr willkommen ſein, da beide Ortſchaften ihren Markt-
handel allwöchentlich in Merſeburg abhalten und bei Hochwaſſer
den Weg in weitem Bogen über Ammendorf machen mußten.
Als vor Jahresfriſt obengenannte Geſellſchaft an die Ortſchaf-
ten, Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz, Zöſchen, Weßmar und Raß-
nitz herantrat, um Unterhandlungen mit ihren Grundſtücken
anzuknüpfen, hielt man es für ganz unmöglich, in einem Auen-
gelände, wo zwei Flüſſe, wie Elſter und Luppe, in kaum einer
halben Stunde von einander dahin laufen und bei Hochwaſſer
einen großen See bilden, einen Kohlenſchacht zu errichten,
und heute ſchon ſteht eine ganze Anzahl Gebäude und Schuppen
da, weil hier Verſuchsarbeiten vorgenommen werden, und weit-
hin hört man durch die Lüfte das Ziſchen des Baggers, der ei-
ner ganzen Anzahl Hände Beſchäftigung bietet. Jn ſpäteren
Jahren wird dieſe Arbeitsgelegenheit den umliegenden Ort-
ſchaften mehr und mehr willkommen ſein, da ihre Einwohner
jetzt Stunden weit ihrer Beſchäftigung nachgehen müſſen.

Gokha, 29. März. Der deutſche Kronprinz iſt in Gotha ein
getroffen und hat im Schloßhotel Wohnung genommen.

Eiſenach, 29. März. Der heutigen Jnbetriebnahme des

neuen Wartburghotels ging eine ſtilechte Feier voraus, welche
ein farbenſattes Bild landgräflicher Hofhaltung entrollte.

Vermiſchtes.
Brüſſel, 27. März. Am Ufer der Maas in Lüttich ſah man am

Abend zwei junge Mädchen umherirren und plötzlich gemeinſam in das
Waſſer ſpringen. Die eine der Lebensmüden konnte von Paſſanten ge-
rettet werden. Die andere ging mit der Strömung unter und ertrank.
Die Gerettete gab an, ſie heiße Wilhelmine Koeppen, ſei 16 Jahre alt
und ſtamme aus Köln; ihre ertrunkene Freundin, Auguſtine Ley, ſei 20
Jahre alt. Beide hatten den Tod aus Furcht vor einer Strafgerichtsver-
handlung geſucht, zu der ſie heute in Köln geladen waren.

Bruck an der Mur, 28. März. Heute früh hatten die beiden Hörer
an der Montaniſtiſchen Hochſchule, Sigismund Ritter von Karpinski und
Bergakademiker Kaſimir von Wicherkiewicz aus Ruſſiſch-Polen, ein Pi-
ſtolenduell. Die Urſache war ein Streit beim Kartenſpiel. Der erſte
Schuß traf Karpinski in den Kopf, der auf dem Wege ins Spital ſtarb.
Wicherkiewicz, vier Sekundanten und der intervenierende Arzt, alles
r polniſche Adlige, flüchteten. Der Staatsanwalt erließ einen Haft-

efehl.
Oberhauſen, 28. März. Als heute auf der Eiſenhütte 2 der „Gute

Hoffnungshütte“ drei Arbeiter mit dem Reinigen des Gasſteubers be-
ſchäftigt waren, brach die Staubdecke ein und begrub die Arbeiter unter
ſich. Zwei erſtickten und konnten nur als Leichen geborgen werden, der
dritte wurde ſchwer verletzt.

Frankfurt a. M., 29. März. Großes Aufſehen ruft hier die plötz-
liche Dienſt-Dispenſierung des bisherigen Leiters der hieſigen Sittenpoli-
zei, des Kriminalkommiſſars Schmidt, hervor. Er ſollte in den nächſten
Tagen ein anderes Reſſort erhalten. Vor einiger Zeit ſchon tauchten
Gerüchte auf, daß bei der Sittenpolizei Beamtenbeſtechungen vorgekom-
men ſeien, und es gelangte auch kürzlich an die Staatsanwaltſchaft eine
anonyme Anzeige, in der ähnliches behauptet war. Daraufhin verfügte
die Polizeibehörde die eidliche Vernehmung aller in Frage kommenden
Perſonen. Nebenher ſchwebte ein Diſziplinarverfahren gegen die Beam-
ten, das dieſe ſelbſt gegen ſich beantragt hatten, um die Gerüchte zu wi-
derlegen. Noch vor wenigen Tagen wurde die Nachricht verbreitet, daß
das ſchwebende Verfahren bisher nicht das geringſte gegen die Beamten
ergeben hätte. Die Vernehmung einer Zeugin am Donnerstag ergab
jedoch gegen Schmidt belaſtende Ausſagen. Die Sache ſteht angeblich im
Zuſammenhang mit der zu einer traurigen Berühmtheit gelangten An
gelegenheit eines Bordelles im Bahnhofviertel, und zwar ſoll es ſich um
Beſtechung handeln.

Paris, 29. März. Das furchtbare Modelaſter des Opiumrauchens
und des Äthertrinkens in Paris hat ein neues Opfer gefordert. Eine
bekannte Pariſer Tänzerin namens Germaine Bourgon wurde in ihrer
luxuriös eingerichteten Wohnung tot aufgefunden. Die Unterſuchung er-
gab, daß ſie infolge übermäßigen Opiumgenuſſes geſtorben iſt. Die Po-
lizei entdeckte in ihrer Wohnung eine ganze Menge der ſchwerſten narko-
tiſchen Gifte aller Art. Die Tänzerin war erſt vor einiger Zeit aus Agyp-
ten zurückgekehrt, wo ſie bei einem großen Feſte der vornehmen Geſell
ſchaft Kairos am Fuße der Pyramiden vor dem Khediven, der ihr meh-
rere koſtbare Schmuckgegenſtände zum Geſchenk gemacht hatte, Tänze auf-
führte.

Leipzig, 28. März. Jn vielen Lokalen und Tanzſälen wird neuer-
dings beim Spielen des „Mondſcheinwalzers“ oder des Liedes „IJn der
Nacht“ die Beleuchtung auf kurze Zeit abgedreht oder ſtark gedämpft.
Dieſe Maßregel iſt durchaus unſtatthaft, da erfahrungsgemäß häufig die
Unterbrechung der Beleuchtung zur Verübung von Ungehörigkeiten aus
genutzt wird. Die Behörden ſchreiten gegen die. Wirte und Beſitzer der
Lokale, in denen eine ſolche Abdrehung oder Dämpfung der Beleuchtung
ſtattfindet, durch Verfügung eines früheren Lokalſchluſſes ein.

Köln, 29. März. Zu blutigen Szenen kam es in der Glasſtraße
hierſelbſt, wo der Tagelöhner Wilhelm Schütter mit einer geſchiedenen
Frau zuſammenlebte. Dieſe äußerte die Abſicht, zu ihrem Manne zurück
zukehren, worauf Schütter dies Frau eine Treppe hinab wardas Genick und war auf der Skelle tot. Der Mann brachte ſt WMctunf
mehrere Schüſſe bei, an deren eigen er bald darauf ſtarb.

Berlin, 29. März. Der Kutſcher Wilhelm Reggentin, der wegen
ſeines rabiaten Benehmens aus einer Wirtſchaft gewieſen worden war,
bedrohte draußen den Wirt und ſeine Gäſte und gab einen Schutz aus
dem Revolver ab, wobei jedoch niemand verletzt wurde. Dann ergriff
er die Flucht. Der ihn verfolgende Schleifer- Richard Zelius wurde von
Reggentin erſchoſſen. Der Täter kam in Haft.

Gerichtszeitung.
Gneſen, 29. März. Das hieſige Kriegsgericht verurteilte einen

Gefreiten des Jnfanterie- Regiments Nr. 49, der bei Gneſen eine alte
Frau vergewaltigt und ſie ſo ſchwer mißhandelt hatte, daß die Unglück-
liche bald darauf ſtarb, zu 5 Jahren und 2 Monaten Gefängnis.

Berlin, 27. März. Wegen unbefugter Amtsanmaßung, verſuch-
ter Erpreſſung, ferner wegen Betruges und Siegelbruchs hatte ſich geſtern
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts 3 der Kartoffelhändler Edmund
Bugge zu verantworten. Der vielfach vorbeſtrafte Angeklagte beobach-
tete vor dem Grundſtück der Eckertſchen Maſchinenfabrik an der Frank-
furter Chauſſee eine Frau, die dort mit einem Handwagen wartete, bis
ihr ein Mann einen mit Kohlen gefüllten Sack über den Zaun warf. Er
meldete dies dem Fabrikportier und gab ſich als Kriminalbeamter aus.
Mit dem Portier machte er den Dieb in der Perſon des Arbeiters Spree
ausfindig, den er einem kurzen Verhör unterzog. Dann ging er nach
deſſen Wohnung, wo er die Ehefrau antraf und dieſer nun erklärte, wenn
ſie 8 M. bezahle, ſo wolle er die Sache niederſchlagen. Die Frau ſuchte
in ihrer Angſt ihre paar Groſchen zuſammen und händigte dem Er-
preſſer 1 M. aus mit dem Bemerken, daß dies ihr ganzes Geld ſei und
ihre Kinder nun hungern müßten. Jnzwiſchen ſpielte ſich auf dem Fa
brikgrundſtück ein erſchütternder Vorfall ab. Der Arbeiter Spree ging
aus Furcht vor Beſtrafung wegen des Diebſtahls in einen Schuppen und
erhängte ſich. Die Anklage legt dem Bugge ferner einen Betrug zur
Laſt, bei dem er ſich gleichfalls als Kriminalbeamter ausgab. Auch als
Gerichtsvollzieher trat er auf und verübte einer Frau Poſner gegen
über eine Erpreſſung, indem er mit Siegelmarken, die er von ſeinen
eigenen gepfändeten Sachen abgeriſſen hatte, ihre Möbelſtücke verſiegelte
und unter der Drohung, dieſe abholen und verſteigern zu laſſen, 11 M. von
ihr forderte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr Ge-
fängnis.

Autkomobil Chronik.
Berlin, 29. März. Geſtern nachmittag gegen 265 Uhr wurde vor

dem Hauſe Potsdamer Straße 14, anſcheinend durch eigene Schuld, ein
etwa 10 Jahre alter, unbekannter Knabe von einem Kraftomnibus der
Linie 8 überfahren und auf der Stelle getötet. Der Verunglückte iſt
etwa 1.20 bis 1.25 Meter groß, hat dunkles Haar, dunkles, kariertes Jak-
kett, einen braunen, wollenen Sweater, blaue Samthoſen, ſchwarze
Strümpfe und Schnürſchuhe, war aber ohne Kopfbedeckung. Er führte
Anſichtspoſtkarten bei ſich, mit denen er anſcheinend handeln wollte. Die
Leiche des Jungen iſt dem Schauhauſe zugeführt worden.

Lokales.
Merſeburg, 30. März.

Bismarck-Denkmal. Morgen, Dienstag, abend 816 Uhr,
findet in Rülkes Hotel eine Sitzung des Ausſchuſſes für ein Bis-
marck-Denkmal ſtatt. An der Spitze des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes ſteht Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke.

Städte-Feuer-Sozietät. Es wurden ernannt der techniſche

Die vielen Dame Loewendahl in Halle zählen, werden
und Sommer eingetroffen ſind. Es iſt

Auswahl.
ſchöne, ſolide

in reichſter
ſelbſt

Konſum
bekanntlich

Durch den großen
Ware wird hier

und die damit verbundenen Vorteile beim Einkauf
nur geführt,

Sekretariats-Aſſiſtent Krobitzſch zum techniſchen Sekretär, der

von Merſeburg und Umgegend, welche zu dem großen und treuen Kundenkreis der Firma Gesechw.
hiermit

i wieder fürauch ſtarke und ſtärkſte Damen finden Koſtüme, m Paletots, Kleider, Bluſen und Röcke
ergeben

und daß dem Käufer gewiſſenhaft das Zweckmäßige und Kleidſame

Sekretariats-Aſſiſtent Malpricht zum expedierenden Sekretär
die BureauAſſiſtenten K. Kampfrad und Köhler zu Sekrete.
riats-Aſſiſtenten. Verſetzt wurden die Sekretariats-Aſſiſten-
ten Pitzſchker und Tränkner, nach Halle, bezw. Erfurt zu den

Ortsverwaltungen und zwar vom 1. April dieſes Jah-
res ab.

Wehrbeitrag und Einkommenſſeuer. Morgen, Dienstag,
läuft der Termine bis wohin noch abgeänderte Erklärungen
abgegeben werden können. Wer nun noch nicht richtig dekla-
riert hat und wird betroffen, hat Strafe zu gewärtigen.

Jubiläum. Übermorgen, am 1. April, ſind es 25 Jahre
her, daß der Prokuriſt der Stadtbrauerei, Herr Gimpel, in ge
nanntem Etabliſſement tätig iſt.

Konfirmakion. Geſtern fand in den Kirchen der einzelnen
Gemeinden Konfirmation ſtatt. Die Gotteshäuſer waren mit
Andächtigen dicht gefüllt.

Vor dem Ankergang gerettetes Alkerkum. Das Heimat-
Muſeum wird demnächſt um ein intereſſantes Stück bereichert
werden. Vor einiger Zeit ſtieß Herr Stadtrat Barth im Ge-
bäude der von Schildt-Wolffersdorffſchen Stiftung (Unteral-
tenburg) auf eine etwa 1 Meter hohe und ebenſo breite, eiſerne,
ſehr gut erhaltene Wetterfahne, künſtleriſch ausgeführt. Das
Original ſoll, wie eingangs erwähnt, dem Heimat-Muſeum
überwieſen werden, während eine getreue Nachbildung für den
Dachfirſt der genannten Stiftung vorgeſehen iſt. Die Fahne
zeigt das kurſächſiſche Wappen mit Kurſchwert und Rauten-
kranz auf, ſowie die Jahreszahl 1627 und die Buchſtaben J. O.
H. C. H. Z. S. C. Faſt wäre das Altertum, deſſen Wert nicht
ſogleich erkannt wurde, zum alten Eiſen geworfen worden,
wenn nicht Herr Stadtrat Barth ſeinen Wert noch rechtzeitig
erkannt hätte; dafür gebührt ihm Dank.

Schmuck für das Krankenhaus. Herr Regierungs und
Stadtrat Dehne hat in dankenswerter Weiſe aus Privatmit-
el das Krankenhaus eine Reihe kleiner Olbilder ange-
auft.

Die Poſtſchalter werden, wie üblich, vom 1. April er. ab
früh um 7 Uhr geöffnet.

Poſtformulare. Die Zahlkartenformulare für Einzahlun-
gen im Poſtſcheckverkehr können vom 1. Juli ab auch von der
Privatinduſtrie hergeſtellt werden. Den Druckereien wird je-
doch empfohlen, hiermit vorläufig noch nicht zu beginnen, da
eine Anderung des jetzigen Formulars bevorſteht. Auch die
braunen Nachnahmekarten und Nachnahme-Poſtpaketadreſſen
mit anhängender Poſtanweiſung oder Zahlkarte, die ſchon jetzt
von der Privatinduſtrie hergeſtellt werden dürfen, werden ge-
ändert werden. Von der Herſtellung oder Beſchaffung größe-
rer Vorräte an ſolchen Formularen iſt daher zweckmäßig ab-
zuſehen. Die Poſtverwaltung wird demnächſt Muſterformu-
lare herausgeben, die alsdann von den Poſtſcheckämtern und
Poſtanſtalten bezogen werden können.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn der Monatsverfammlung
am 28. März khuazgedtskeller, die ſehr gut beſticht wur, wurde u.
a. mitgeteilt, daß die Mitgliederzahl erfreulicherweiſe bereits
auf 241 geſtiegen iſt. Die Provinzialverſammlung findet am
Sonntag, den 14. Juni, in Eilenburg ſtatt. Der Provinzial-
vorſtand teilt gleichzeitig mit, daß es zur Beſichtigung des Leip-
ziger Krematoriums der Erlaubnis der Verwaltung bedarf,
die auch telephoniſch von der Kapellenanlage aus nachgeſucht
werden kann; zweckmäßig iſt es, die Mitgliedskarte oder einen
anderen Ausweis vorzuzeigen. Die Zuſtellung der „Flamme“
wird vorausſichtlich vom 1. April, ſpäteſtens vom 1. Juli ab,
direkt durch den Briefträger erfolgen; etwaige Beſchwerden, die
Zuſtellung betreffend, ſind dann nicht mehr an den Vorſtand,
ſondern an das hieſige Poſtamt zu richten. Die Angelegenheit
mit dem Vortrag des Herrn Wolf iſt noch nicht erledigt; nöti-
genfalls wird im Frühherbſt ein öffentlicher Vortrag ſtattfin-
den. Um jedermann Gelegenheit zu geben, die innere Einrich-
tung eines Krematoriums kennen zu lernen, wird der Ankauf
eines beweglichen Krematoriumbildes beſchloſſen, das der Dres-
dener Stadtbauinſpektor Hertzſch entworfen hat. Die Anſchaf-
fungskoſten hofft der Verein durch freiwillige Spenden der Mit-
glieder aufzubringen, zu deren Entgegennahme die Vorſtands-
mitglieder bereit ſind. Der Lübecker Verein iſt durch den Ber-
liner Verein auf die hieſige Einrichtung der Beihilfen aufmerk-
ſam gemacht worden und hat um das nötige Material zur Jn-
formation gebeten. Es wird bei der Gelegenheit beſchloſſen, bei
verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften wegen Übernahme der
Beihilfenzahlung gegen Bezahlung beſtimmter Jahresbeiträge
aus der Vereinskaſſe anzufragen. Mit der vom 15. Mai bis
30. September in Malmö ſtattfindenden „Baltiſchen Ausſtel-
lung“ iſt eine Ausſtellung für Feuerbeſtattung verbunden, die
unter dem Protektorat des Kronprinzen von Schweden ſteht.
Ein „Baltiſcher Tempel“, von Ferdinand Boberg und Karl
Milles entworfen und ausführt und u. a. von der ſchwediſchen
Regierung finanziell unterſtützt, ſoll neben einem Urnenhain
der Stadt Kopenhagen den heutigen Stand der Feuerbeſtattung
und der Grabmalkunſt vor Augen führen. Auf der Ausſtellung
tagt zugleich am 31. Auguſt und 1. September der 6. Weltkon-
greß für Feuerbeſtattung. Der hieſige Verein wir dem Aus-
ſtellungskomitee ſeine Druckſachen überſenden. Bei der Bera-
tung des Geſchäftsordnungs-Entwurfes für die deutſchen Ver-
bandstage werden einige Abänderungsanträge behufs Verein-
fachung der Geſchäftsführung beſchloſſen. Aus den Mitteilun-
gen, die teilweiſe eine lebhafte Ausſprache herbeiführten, iſt zu
erwähnen, daß kürzlich hier die Aſche eines Sohnes im Grabe
der Mutter beigeſetzt worden iſt, daß alſo auch hier jetzt die Feu
erbeſtattung die Möglichkeit gewährt, liebe Angehörige im Tode
wieder zu vereinen. Ferner wird mitgeteilt, daß bei dem An-
trag der preußiſchen Vereine auf Abänderung des Feuerbeſtat-
tungsgeſetzes in der Petitionkommiſſion des Abgeordnetenhau-

benachrichtigt, daß alle
jeden Geſchmack und jede Figur

Neuheiten für Frühjahr
geſorgt;

ſich die billigſten Preiſe bei dieſer Firma von
empfohlen wird, weiß jede
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ſes mit 14 gegen 11 Stimmen Übergang zur Tagesordnung be
Es kann nicht genug betont werden: Die

Feuerbeſtattung iſt keine Angelegenheit der Religion oder der
Politik; ſie iſt ein Kulturofrtſchritt auf dem Gebiete des Beſtat
tungsweſens, für den die Anhänger der Feuerbeſtattung ledig

der Volksgeſundheit und der
Volkswohlfahrt eintreten. Möchten doch alle die dahinter noch
andere Gründe zu ſehen glauben, echt bald ſich eines anderen

J J Zwangsverſteigerung.
n

ſchloſſen wurde.

(ich aus Gründen der Pietät,

Amlliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Nach Ziffer 2 der Wahlordnung

für die Wahl der Verſichertenver-
treter beim hieſigen Verſicherungs-
amt ſind wahlberechtigt die Vor-
ſtandsmitglieder der Krankenkaſſen,
die im Bezirke des Verſicherungs-
amts mindeſtens 50 Mitglieder
haben.

Maßgebend iſt die Zahl der Mit-
glieder, deren Beſchäftigungsort(s8153

bis 156) ſich zur Zeit des letzten
Zahltages (S 393) vor der Feſtſtellung
im Bezirke des Verſicherungsamts
befindet. Bei Mitgliedern von Er
ſatzkaſſen, bei unſtändig Beſchäftigten

442) und ſolchen Mitgliedern, die
Kaſſen auf Grund der S8 176 und
313 angehören und einen Beſchäfti-
gungsort nicht haben, tritt an Stelle
des Beſchäftigungsorts der Wohn-
ort. Bei Hausgewerbtreibenden iſt
der Ort ihrer eigenen Betriebsſtätte
(F 466), bei den im Wandergewerbe-
betriebe Beſchäftigten der Ort maß-
gebend, bei deſſen Ortspolizeibehörde
der Wandergewerbeſchein beantragt
worden iſt. 459).
An Stelle der Vertreter der Ver-

ſicherten im Vorſtande wählen
bei den knappſchaftlichen Kranken-

kaſſen die für den Bezirk des Ver
ſicherungsamts zuſtändigen Knapp-
ſchaftsälteſten,

bei den Erſatzkaſſen, die örtliche
Verwaltungsſtellen haben, die Ge-
ſchäftsleiter der für den Bezirk des
Verſicherungsamts zuſtändigen ört
lichen Verwaltungsſtellen.

Diejenigen Krankenkaſſen und Er
ſatzkaſſen, welche ihren Sitz außer
halb des Bezirks des Verſicherungs
amts Merſeburg-Land haben, werden
hierdurch aufgefordert, ihre Beteili-
gung an der Wahl ſofort anzumelden
und die Zahl ihrer anrechnungs-
fähigen Mitglieder nachzuweiſen.

Merſeburg, den 28. März 1914.
Verſicherungsamt Merſeburg Land.

Der Je gende.

von Seebach,
Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung
Jch bringe hiermit zur öffentlichen

Kenntnis, daß in einem der nächſten
Stücke des Regierungs Amtsblatts
die Bekanntmachung, betreffend die
Ausreichung neuer Zinsſcheine zu der
372 (vorm. 4) prozentigen Reichs-
anleihe von 1878 und der 3 prozen
tigen Reichsanleihe von 1885, er-
ſcheinen wird.

Merſeburg, den 23. März 1914.
Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

An Stelle des verſtorbenen ſtell
vertretenden Vertrauensmannes iſt
für den Gemeindebezirk Cracau:

Der Gursbeſitzer Eduard Günther
in Cracau für die bis zum 31. Dez.
1915 währende Wahlperiode beſtellt
worden.

Merſeburg, den 20. März 1914.
Der Kreis-Auſchuß.

J. A. v. Seebach,
Regierungs-Aſſeſſor.
Bekannkmachung.

Zur Verhütung von Eiſenbahn
unfällen wird den Führern von Ge-
ſchirren beim Paſſieren von Bahn-
übergängen die größte Vorſicht zur
Pflicht gemacht. Bei unachtfamem
Paſſieren der Bahn gefährden ſie ihr
eigenes Leben, auch ſetzen ſie ſich
einer erheblichen Beſtrafung aufGrund
des S 316 des Strafgeſetzbuches aus.
Jch mache es den Polizeibehörden
zur beſonderen Pflicht, gegen Fälle
dieſer Art nachdrücklichſt einzuſchreiten

ſoll das in Merſeburg belegene, im
Grundbuche von Merſeburg, Band 64,
Blatt Nr. 2500, zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns
Paul Kulicke und Ehefrau Eliſe
geb. Lorenz in Merſeburg einge-
tragene Grundſtück, Wohnhaus mit
Hofraum und Hausgarten, Linden-
ſtraße 19, von 3 a 96 qm Größe mit
2128 Mk. Nutzungswert,
blatt 16 Parzelle Nr. 646/37, Grund-
ſteuermutterrolle Art. 777, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 1055

durch das unterzeichnete Gericht, an
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19,
verſteigert werden.

verlegen, wenn
ſchön kann man

Wege der Zwangsvollſtreckung

Karten-

am 23. Mai 1914,
vormittags 9 Uhr,

Merſeburg, den 21. März 1914.
Königliches Amtsgericht.
Oeffentliche Zuſtellung.

Die am 15. September 1912 ge-
borene Elſa Ackermann in Merſe
burg, vertreten durch ihren Pfleger,
den Jnvaliden Guſtav Becker daſelbſt,
klagt gegen den Fabrikarbeiter
Hermann Ackermannu, früher in Merſe-
burg, jetzt unbekannten Aufenthalts,
unter der Behauptung, daß ihr der
Beklagte Unterhalt zu gewähren auf
Grund der 8 1601 ff. B. G. B. ver

belehren laſſen! Alle Freunde derſich T n der ſo notwendigen Aufklärungsarbeit
dem hieſigen Verein anſchließen.
Vorſtand zu richten.
April im „Thüringer Hof“ ſtatt.

Guter Rat iſt teuer,
ſchlechten Zeiten. die

das Wirtſchaftsgeld nicht langen will.
ſich z.

S
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Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Dienstag 31. März, abds. 7, Uhr:
Wie einst im Mai.

Funkenburg.
Dienstag, den 31. März, abends

81/, Uhr
Simphonickonzert

der Stadtkapelle,
unter Mitwirkung der Konzert-
Lautenſängerin und Ccelliſtin

Etelka Weinhold aus Leipzig.
Alte Abonnements haben Gültig-

keit gegen Nachzahlung von 20 Pf.
Entree 70 Pf.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem gemein-

ſchaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde
und des Gutsbezirks Meuchen
wird am
Donnerstag, d. 2. April er.,

nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthofe öffentlich ver-

pflichtet ſei, ſolches aber nicht tue,
mit dem Antrag den Beklagten zur
Zahlung einer im voraits zu ent
richten den Geldrente von vierteljähr-
lich 45 fünfundvierzig Mark, be
ginnend am7. März 1914, und zwar die
rückſtändigen Beträge fofort, die künf-
tig fällig werdenden am7. Juni, 7. Sep
tember, 7. Dezember und 7. Marz
jedes Jahres zahlbar und in die
Koſten des Rechtsſtreits zu ver-
urteilen und das Urteil für vor-
läufig vollſtreckbar zu erklären,

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsſtreits vor das Königliche
Amtsgericht in Merſeburg auf

den 29. Mai 1914,
vormittags 9 Uhr.

Zum Zuwecke der öffentlichen Zu-
ſtellung wird dieſer Auszug der
Klage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 19. März 1914.
Der Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts.

Kirchliche Rachrichten.
Dom. Gerraut: Der Oberlehrer

Dr. E. Elsheimer mit Frau S. geb. Zacke;
der Kaufmann K. Vräuer mit Frau L.
Dröſmeier geb. Breitkopf; der Landwirt
W. Wolter mit Frau T. geb. Pflock.

Beerdigt: der Privatm. Hevnicke.
Donnerstag, abends 8 Uhr, Paſſions-

gottesdienſt. Paſtor Berger.
Stadt. Getauft: Emmy Marie,

T. d. Drehers Stritzke; Anna Berta
Luiſe, T. d. Hilfslademeiſters Reichen-
bach; Paul Max, S. d. Elektro-Monteurs
K'uck; Margarete Charlotte, T. d. Arb.
Friedrich.

Getraut: der Bäckermſtr. E. O.
Zinsly mit Frau A. M. geb. Müller;
der Arb. H. H. Hetinemann mit Frau E.
A. geb. Engelmaun; der FormerR. Bruder
mit Frau A. geb. Schmidt.

Beerdigt: der S. d. Arb. Seydel,;
die Ehefrau d. Schneidermſtrs. Lehmann;
die Ww. Schnurpfeil; die unverehel.
Kretzſchmer; die einz. T. d. Jng. Nagel.

Dienstag abend 8 Uhr: Ev. Mädchen-
bund St. Maximi, Verſammlung, Mühl-
ſtraße 1. Paſtor Riem.

Mittwoch abend 8 Unr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft; Karl Albert,
S. d. Arb. März; (Erna Gertrud, T. d.
Maſchinenmſtrs. Kronache:; Guſtav Artur
Walter, S. d. Arb. Tzſchökell; Wilhelm
Fritz, S. d. Arb. Döring; Werner, S. d.
Modelltiſchlermeiſtrrs Schmidt; Dora
Eliſabeth Kärhe, unehel. T.

Getraut: der Dreher Franz Bauer
mit Frau Marie geb. Lehmann.

Beerdigt; Paul, S. d. Arb. Heier.
Mittwoch, abends 7 Uhr, Paſſions-

gottesdienſt. Paſtor Werther.
und die erfolgten Beſtrafungen zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Merſeburg, den 24. März 1914.
Der Königliche Landrak.

FreiherrvonWilmowski.

Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl.

Donnerstag, den 2. April, abends
8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

Neumarkt.

pachtet werden.
Größe a. 500 ha.
Die Pachtbedingungen werden

Termin bekannt gegeben.
Meucheu, den 18. März 1914.

Der Jagdvorſteher. Schröder.
Der Vorſtand

der Frauenhilfe der Altenburg
ſpricht hierdurch herzlichen Dank aus
für die reichen Kuchenſpenden zur
Konfirmationsnachfeier.
Ganze Namen auchVornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. sSchnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.

Flechten

im

m

Feuerbeſtattung aber mögen

Anmeldungen ſind an den
Die nächſte Verſammlung findet am 25.

kann man häufig hören; namentlich in dieſen
Hausfrau iſt oft um einen guten Rat

Und doch, wie
B. helfen, wenn man ſtatt der immer noch teue

ren Butter die berühmte und allgemein beliebte PflanzenButterMar
garine Dr. Schlincks Palmona verwendet. Niemand kann ein Palmona-
brot von einem Butterbrot unterſcheiden. Und in der Küche leiſtet Pal-
mona dieſelben Dienſte, wie die beſte Butter.

Berlin, 30. März. Beim verſehentlichen Überſchreiten der
ruſſiſchen Grenze bei Ottlotſchin wurde ein Reiſender von hier
von Grenzbeamten feſtgenommen und nach der nächſten ruſſi
ſchen Station gebracht. ber das Schickſal des Reiſenden iſt
nichts bekannt. c

Bekanntmachung.
Die Kreissparkasse ist unter No. 8806 Post-

scheckamt Leipzig an den Postscheckverkehr an-
geschlossen.

Merseburg, den 25. März 1914.
Kuratorium der Kreissparkasse,

Preiherr von Wilmowski.
Maſſage, Nachtwachen.

Aerztl. geprüft,Anna verw. Teubner, Vurgſtr. 24. e brnlin.

ſofort geſucht.

Räuer und

Familienwohnungen vorhanden. Umzugskoſten vergütet.

Förderleute

Querfurth, Oſchersleben (Vode).

Nicht am eleganten
Schauh allein, nein, an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi- Abs&tzo
tragen. Dauerhaſter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An-
genehmer, elastischer Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi-Absätze

Schwelmer
Gummiwaren Industrie
G. m. b. H., Scrwelm l. W

Auch erhältlioh in den
Lederhandlungen und

Schuhgeschäften.

Kopfschuppen

nässende u. trock. Schuppentflechte,Bartflechte, Aderdeine, Behengoen

offene Füße
Hautausschläge, sexroph. Ekzema,
böse Finger, alte Wunden sind oftveir hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuehe noch die bewährte

und Irztl. empfohlene

Rino-SalbeFrel von schädlichen Bestandteilen,
Dose M. 1,15 u. 2,25.Man achte anf den Namen Rino und Firma

Rich. Schubert Co., Weinböhla- Dresden.
e Zu haben in alten Apotheken

Von der Reise
zuuriiclg.

Dr. Hennes,
Halle a. S.

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- und
Halskrankheiten.

Gr. Steinstr. 20. (Kreissparkasse.)
Junger Mann ſucht ſofort

möbl. Zimmer,
evtl. mit voller Penſion. Off. m. Preis
mit u. ohne Penſ. unt. E. 2294 an
die Exped. dieſer Zeitung.

Verloren
auf dem Wege Gotthardtſtraße,
Kriegerdenkmal, Friedhof oder Dom-
ſtraße, Ober- Burgſtraße
goldene Damenuhr

m. langer Kette.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Burgſtraße 20.

Teehnikum Jimenau
Masohinend. a. HlektroteehniK. Abtellungen
far Teehniker a. WerxmeieterMittwoch, abends 7. Uhr: aſſions-gottesdienſt. P. Boit. Paſf 1

und fettiges Maar
diese unliebsamen Erscheinungen

bekämpi r besten durch 7regelmäbige, wöchentlich 1 2- t
ma Vaschungen der Haare

dens mittelsTeer- Shampoon

mit demschwarzen Kopf

wit man am

das Haar voll und gläuzgend,
spärliches Haar erhält volles

seitig bekanntes und beliebtes
Teer-Shampoon mit dem
schwarzen Kopf tagtäglich
erzielt, zeigt sich am besten
darin, dab eine Unzahl Nach-
ahmungen von recht 2zweifel-
hafter Natur in Verkehr ge-

bracht werden,
weshalb man beim Einkauf besonders auf die neben- 8
stehende Schutzmarke achten möge. Unser Teer-
Shampoon mit dem schwarzen Kopfe ist ein
mildes, durchaus ein wandfreies Präparat, während, S
wie die Untersuchungen ergeben haben, die Nach-
ahmungen oft ätzende Stoffe enthalten und statt
einer rationellen Haarpflege den Haarausfall bei ern.

Teer-Shampoon mit dem schwarzen Kopit
M 1 rist in Original- Paketen à 25 Pf. (7 Pakete Mk. 1

Schutzmarke. allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien erhältlich.
Alleinig. Fabrik. Haus Schwarzkopt, G. m. b. H., Berlin N. 37.

etallputzmittel
erreicht.

60 Millionen
Dosen.
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Sommerpreise
kür

Presssteine und Zriketts
sind eingetreten und bitte um geschätzte Bestellungen.

Fernruf 27. D d e S T d R J S z S Se Kontor Windberg 3.
Müässigst6ape en r vou O4 Lincrusta, Karl Tänzeramclspannstoſte, Merseburg,. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

h im allen Preislagen. sSpezialgeschäàäft

är assHerren-Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

Linoleum.
einfarbig, Granitgund durchgemustert.

20000000

Uebernahme von Tapezier-, Polster-
und Dekorationsarbeiten. Arbeitsstuben.

t W Fernspr. 259. 50000000 enSolide 000000000
6 9 Merseburg.

Fernruf 277. Fernruf 2 27.ev --0-ſünsllertapeten Kie Ausgabe des Rübenſamens an unſere
Neuheiten 1914
Druckfarben, lichtbeständig.

Grösste Auswahl. Billigste Preise.
Vor jährige Muster

bedeutend ermässigt
Zurückgesetzte Muster

à Rolle v. 10 Pfg. an.
RermannZencke,

Lieferanten erfolgt am 6., 7. und 8. April.

Zuckerfabrik Körbisdorf,29000999900090290200009 2

Blumen fürs hest
9992099009999090009200900993909909

empfiehlt

in hervorragend schöner Ware und
reichster Auswahl zu mässigen Preisen

die Blumenhandlung von

ericinigung
zu dem Artikel Ein interessanter Prozess“Iapezierermeister, eBurgstr 15. Burgstr. 15. b x T h in Nr. 74 des Merseburger Correspondent.Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. ert le St. 2 Die gerügte Unsitte, betr. Umhberstehen auf den Strassep, besteht

e I 2 473 in der Tat in der kleinen Ritterstrasse. Mit dieser Unsitte habe ichMarkt 33. Fernruf 475. z aber nicht das Geringste zu tun. Der fragliche Vorfall hat sich in der
e Gotthardtstr. abgespielt, in der zu jeder Zeit, mit Ausnahme der Nacht-

stunden, ein reger Verkehr herrscht. Die ganze Sache, Zusammenstoss
mehrerer Personen, wäre auch nicht passiert, wenn der Angeklagte, Werk-
meister Otto Döbber, die selbstverständlichste Regel des Strassenverkehrs,

G die rechte Seite u begehen, befolgt hätte. Der Sachverbalt, der imCorrespondent unrichtig wiedergegeben ist, ist folgender: „Am 19. Januar
W

e M JP d. J. kam ich mit mehreren Bekannten abends gegen 8 Uhr die Gott-hardtstr. entlang. Vor der Papierhandlung von Bruns begegnete mir,
Jürton Wohne jetat der Werkmeister Herr Otto Döbber von hier und stiess mich ohne jede

R Ict 131 Ursache zur Erde Im Pallen äusserte ich: „Sie alberner Mensch“, woraufmich Herr Döbber 2 mal in's Gesicht schlug. So und nicht anders hatPra anen Miuse O a sich der Vorfall zugetragen, den zuerst der Angeklagte und jetzt der
und andere Tiere Correspondent zu verdrehen sucht; dass das Hinstossen n nichtersetzt Kupfervitriol und PFormali 4 30 tteher etwa versehentlich geschehen ist, hat ein Zeuge unter Eid vor Gerichti J. mee b 9 prakt. Arzt. bekundet. Der Angeklagte hatte nicht die geringste Ursache, mich nach

und beeinträchtigt die Keim-
dem Hinstossen noch ins Gesicht zu schlagen. Mir kann nicht verdacht

e wehen

fähigkeit nicht.Ntedorigge nur bei Sprechstunden: 8--10 Uhr, 2-3 Uhr, werden. dass ich meinem Unwillen über den tätlichen Angriff Ausdruck
Sonntags 9--10 Uhr gab. Warum der „Correspondent“ mein Alter nicht richtig angibt, istd Cduard Klauss, Telephon 478 t Pelephon 478 mir unerklärlich. Es ist auch unwahr, dass der Angeklagte freigesprochen

Mersebur Fernruf 27 ren n ist. Er ist vielmehr der Körperverletzung tür sechuldig befunden,
Kl 7 7 aber mit Rücksicht auf die von mir getane a W r bklärt worden. Die Kosten sind jeder Partei zur Hälfte auferlegt eravierftimmen e Angeklagte ist es auch, der auf seine „Ehrenämter“ pocht, die ihn aber

nicht abhalten. sich auf der Strasse unangemessen zu benehmen. Der
Ton im Artikel des „Correspondent“ hat Andere und mich überrascht,ein Blatt, das anderen Leuten ihren Bildungsgrad vorhalten zu dürfen
glaubt, o zunächst einmal seinen eigenen Bildungsgrad gebührend

Aifred Gieseke.

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolf
Hechkert, Ober- Burgſtr. II.

F. A. Moppen,

r Kinder e Sche

S

Telephon 4538.

Berlin, Neuenburgerstr. 15. Henkel's Bleich Soda

9 T m -„JWY——
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